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Der Alleghe-See. Relrhsomt n~ t :::~er.f orrt11un1 
Büdlec'1i t2z lme'gff2Ue mten 
Clllm, ltO, Rosumotstuolle nr. 23 Von Josef Damian in Trient. 

Sinl in den Alp~'"n die beiden Kalk-Zorien im Süden 
wie im Norden im allgemeinen ärmer an herrlichen, 
schmucken Wasserbecken, so ist dies im Gebiete der 
Südtiroler und Venezianer Dololllit-Alpen in erhiih
tem Masse der Fall. Es fehlen zwar diesem Ab
schnitte unserer Alpen die kleinen Hochgebirgs-Seen 
nicht, wohl abßr die grüsseren 'fhalseen. Fast scheint 
es, als hätte diese ausgedehnte Dolomitenwelt mit 
ihren herrlichen Gestalten und verschiedenartigen 
Pormen eines derartigen Schmuckes gar nicht mehr 
bedurft, um dennoch oinen H auptanziehnngspunkt 
für alle jene zu bilden, die oinen Sinn für die 
Schünheit und Grossartigkeit der Natur besitzen. Um 
so anziehender, einladender und prächtiger sind aber 
jene Gegenden der Dolomiten, welchen neben grünen, 
fruchtbaren Thälern noch ein zierlicher Wasserspiegel 
verliehen worden. 

Wer bewundert nicht die Farbenpracht des 35 rn 
tiefen Pragser Sees am Fusse des fast in rnnkrechten 
Wänden aufsteigenden Seekofels oder den prächtig 
grü11en, 37 m tiefen Antholzer See·im stillen Hinter
grunde des gleichnamigen Thales, auf dessen Spiegel 
die Hochgipfel der Rieserferner ihre Bilder reflec
tiren. In Wort und Bild wurden der kleine und 
flache Misurina-See am Ostfusse des l\Ite. Cristallo 
und der Dürren-See bei Landro, beide in den Am
pezza11er Alpen, vielfach verherrlicht. Diese alle und 

~ä~hsten ~'nd weiteren Ü~g°'cbu~g der Alleghe-See im 
oberen 'fhale des Cordevole an der Gre11ze TirolR 
und Italiens, mitten in der Welt unserer Dolomit- [Wfe. 

Mit vollem Rechte sagt daher Grohmann: n Wer 
die Dolomiten durchwandert hat und den Alleghe
See nicht kennt, der (.eile dahin, um seinen Fehler 
gut zu machen, denn er bildet eine Idyll!l in den 
Dolomiten, wie man sie in dieser Verbindu11g von 
Lieblichkeit und Grossartigkeit in der ganze11 Au~
dehnung dieser Alpengrnppe nicht wieder fi11J, .t. ,, 1

) 

Diese Mahnung sei allen i1feund~ von Natursclii',n
heiten um so dringlfoher wiederholt, da dem :;:ue 
wohl in nicht zu ferner Zeit das ErlLischen bevor
steht. 

Man werfe einen Dlick auf den Lichtdruck· oiner 
Zeichnung des Edw. P. Compton in der l)Zeitsr.hrift 
des Alpen-Vereines« 1886, m1d man wird von der 
Grossartigkeit des Bildes überrascht sein, und doch 
stellt dasselbe mehr die Wildlwit der Felsenwänd" 
der Civetta, nicht aber die liebliche Anmuth und freund
liche Stille dar, die dieser gan'l.en Gegend aufgedrückt 
sind. 981 m über dem Meeresspiegel am Westfusse der 
Civetta in einer kleinen 'fhal-Erweiterung gelegen, erhält 
or seine Zuflüsse aus den mächtigsten und imposantesten 
Gebirgsstöcken der südtirolischen und ve1101,ia11ischen 
Dolomiten, aus dem vergletscherten Gebiete der Mar
molata im Westen, ans dem massigen Stocke der 

manchen andere11 überragt beiweitem an Ausdehnung ') Aus den Dolomit-Alpr,)_1. V 011 Ampezzo zum Alleghe-
seiner Pläche, an eigener Pracht und Schönheit seiner See. •Zeitschrift des D. u. O. A.-V.• 1881;, S. :l2:l. 
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dem Nuvolau, der Croda Formin und Croda da Lago zu einem kleinen Becken erweitert, das gleichsam ein 
im Nordosten und dem isolirt ansteigenden Mte. Pelmo Vorbild des herrlichen Beckens von Agordo darstellt. 
am Abschlusse des schönen und freundlichen Fiorentino- Nur einmal treffen wir in dem engen 'fhale eine 
thales. Die Gewässer, welche diesen Hochgipfeln der kleine Unterbrechung des allgemeinen Charakters, 
Marmolatagruppe und des Badioten-Hochlands 1) ent- ei11e Erweiterung desselben und in dieser liegt der 
strumen, sammelt alle der Cordevole, dessen Ursprung Alleghe-St'e. 
im Nordwesten des Sees am Pordoijoche im Gebiete der Seine gegenwärtige Gestalt ist länglich mit 
W erfoner-Schichten und der leicht erodirbaren dunklen einer Erweiterung in der l\füte. Betrug seine Länge 
Angitporphyrlaven~) liegt, wo die Gebiete des Avisio, einst, als er noch bis Caprile 1) hinaufreichte, 4·6 km, 
des Grödnerbaches und der Gader in nahe Berührung so war diesßlbe am 7. September 1887 nur mehr 
treten. Der Lauf desselben ist zuerst östlich gerichtet 2 km; in der Special-Karte der österr.-ungar. Monarchie 
bis gegen Ruaz und Pieve di Livinalongo, von wo reicht er noch bis Le Grazie, also um 0·5 km weiter 
er eine südöstliche Richtung einschlägt. Bei Caprile nach N ordon. Seine grösste Breite beim Dorfe gleichen 
geht dieselbe in eine südliche über. Ist sein Thal Namens, das auf einem kleinen Vorsprunge steht, 
oben bei Araba muldenförmig und weit mit den von der östlichen llucht zum gegenüberliegenden 
saftigsten Alpenwiesen geschmückt, so verengt es Ufer misst nur 0·7 km. In diese ßucht fällt der 
sich gegen Buchenstein hin schluchlartig und behält lfüo Coldai, welcher die Gewässer der östlich vom 
diesen Charakter bis zum 'fhalkessel von Uaprile. See gelegenen Gebirge sammelt und demselben rn
Rechts fliessen dem reissenden Bache kleine Gewässer führt. Er trägt zur Ausfüllung des Sees nur wenig 
aus dem steilen, aus Augitporphyr bestehenden Ge- bei, ihm ist es nicht einmal gelungen, die kleine 
birgsrücken, der sich zwischen dem Cordevole und und flache Ducht in die er sich ergiesst, auszufüllen. 
der Pettorina erhebt, zu, von der entgegengesetzten Wie das östliche Ufer seine Gliederung und Ab-
Seite empfängt er neben kleineren Wasseradern vor wechslung besitzt, so treten auch am westlichen zwei 
Pieve den Cordevolo di Falzarego. kleine Vorsprünge in den See hinaus; der eine von 

Im Thalkessel von Caprile selbst nimmt er Nordwesten gegen Südosten gerichtet, gibt Veran-
von Westen die Pettorina auf. Sie führt ihm die lassung zur Bildung eines schmalen Einschnittes, der 
Niederschläge zu, die auf das Marmolata-Riff herab- andere schiebt sich am südlichen Ende des Sees 
fallen. Oben spaltet sich das Thal gabelförmig und gegen die Mitte ror und schneidet hier ein kleines 
umspannt mit dem Ombrettathale im Süden und dem Becken ab. 
Candriareithale im Osten und Nordosten den Culmi- Wie bei anderen Seebecken die nicht genaueren 
nationspunkt der Dolomiten. Nach Vereinigung dieser Sondirungen in Bezug auf ihre Tiefe unterzogen 
beiden Quellbäche durchfliesst die Pettorina die be- wurden, schwanken auch hier die Angaben über die 
rühmte Felsenschlucht am Sottoguda, auch Serrai maximale 'J'iefe. Nach Brentari2) erreicht seine gegen-
genannt. Den grossen Wasserreichthum verdankt sie wärtige Tiefe circa 80 m und soll bei seiner Ent-
nach Edm. v. Mojsisovics der Unterlage von wasser- stehung gegen 90 m3) gehabt haben, was wohl kaum 
dichten Werfener-Schichten. Jemals der Fall gewesen sein dürfte. 

Kaum 600 m unterhalb der Einmündung der Bei meinen Messungen im Jahre 1887 erreichte 
Pettorina bei Caprile wird der Cordevole durch einen das Lot bei 22 m den überall mit Schlamm be-
bedeutenden Zufluss von Osten her, nämlich durch deckten Grund. Die Zone der Seetiefe von 20 m liegt 
den Bach aus dem Fiorentinathale bereichert. Dieses ungefähr in der Mitte desselben und hat eine läng-
nimmt seinen Anfang am Mte. Pelmo, hat in seiner liehe Form in der Richtung der Längenachse dos 
ganzen Länge eine vorherrschend westliche Richtung. Seebeckens. 
Die Südseite sendet, da der wasserscheidende Rücken Wir finden somit auch hier die Erscheinung 
sehr nahe zum Hauptbache herantritt, nur kurze Ge- eines ebenen Seebodens, wo die Unebenheiten nur 
birgsgewässer, dieN ordseite dagegen 11icht bedeutungs- geringe Schwankungen erleiden, wie bei anderen 
lose Bäche, wie den Rivo Pisandro und Rivo Codalunga. alpinen und ausseralpinen Seen. 4) Ist das Ostuler 
Das unterste Stück des Fiorentinathales vor seiner durchaus steinig und steil, und tritt somit die Iso-
Ausmündung vor Caprile ist eng und tief ein- 1) In der Tiroler Karte des P. Anich und BI. Hueb er 
geschnitten. von 1774 dehnte er sich bis zum genannten Orte aus. 

Von Caprile an fliesst der so vielfach ver- 2
) Guida storica-alpina di Belluno-Feltre. Bassano 

grösserte Cordevole in einem Bogen um den Sasso ltl87, S. 309-310. Prof. P. Pavesi gibt in seiner Ab
b andl ung : Altre se1·ie di ricerche e studi sulla f auna pelagica 

Bianco und Mte. Forca herum wieder in einem engen dei laghi italiani. Atti ti,ella societa veneto-trentina di 

1
) Dr. Aug. Böhm. Einthcilung der Ostalpen. Prof. 

Dr. Penck, Geogr. Abband!. Wien 1887, Bd. I, Heft 3, 
s. 461. 

2) Edm. v. Mojsisovics. Die Dolomit-Riffe etc. Wien 
1879, s. 236. 

scienze nat. Anno 1883. Padova. Vol. III, Fase. II. S. 1354, 
die Seetiefe nach seinen Sondirungen mit 3:i m an. 

3
) Stoppani A. Corso di Geologia. Milano 1871, 

Vol. I, S. 118. 
•) Vergleiche: Geistbeck, Die Seen der dentschen 

Alpen. Leipzig 1886. Atlas. 

~=======~ 
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bathe von 10 m überall nahe an's Ufer heran, so ist Derartige Thalstufen finden sich zahlreich im 
der Boden am Westufer nicht so jäh abfallend und ganzen Alpengebiete, und wiederholt wurde von Alpen-
an einzelnen Stellen der unteren Hälfte ragen die forschem, wie Prof. Simony, Alex, Supan, A. Heim, 
mit dem Bergrutsche in die Tiefe gegangenen Bäume Löwl, Penck und Anderen darauf hingewiesen. Nicht 
noch fast bis zur Oberfläche des Seespiegels und alle verdanken der gleichen Ursache ihre Entstehung, 
machen nach Aussage der Fischer eine unachtsame bald sind es Felsenbänke, über welche die Bäche 
Fahrt längs des Ufers gefährlich und das Fischen in Cascaden hinunterfallen, bald ausgedehnte Schutt-
an dieser Stelle den Netzen verderblich. Von den kegel und Schlammströme, dio das Thal abdämmten 
Profilen quer über den See zeigen zwei einen regel- und Veranlassung zur Seebildung gaben, bald weit 
mässigen Verlauf, einen raschen Abfall bis zu 10 m verbreitete Ablagerungsgebiete von Bergstürzen und 
Tiefe, dann ein lang. Rutschungen, die von 
sameres Absinken zu J{ 10 21 u·s 22:2 10 ';,) den steilen Thalwän-
den grüsste II Tiefen· i C::======~;:;;::::;;;i:::::;:::;:::;r;,;::;:::;:;::;i:;:;:::;;;;~:;;~~~===l den niedergingen und 
des Sees. Das süd- die Gewässer des be-
liehe Querprofil von Längenprofil. treffenden Thales zu 
der innersten, östlichen Bucht einem See aufstauten, bald 
;mm 2"egenüberliegenden ·w est- ,..,.. .w n n zo (J wieder Moränenlandschaften 
ufer hat insoferne eine geringe Z-~ · in einem mittleren Thalgebiete, 
Unregelmässigkeit, als in der offenkundige Zeugen, dass 
Bucht ein kleines, durch einen Querprofil bei IL die Gletscher, die jetzt nur 
Querriegel vom Hauptbecken mehr unsere höchsten Alpen-
abgedämmtes Becken zu sein gipfel zieren, einstens bis dort-
scheint. Das Lot sank hier in hin ihre Eismassen schoben 
der Bucht bis zur Tiefe von 'W' n z:i:s '' n er. und durch ein längeres 
14 m und erreichte bald darauf ;u ~ Stationärbleiben veranlasst 
bei einer Tiefe von nur 7·7 m Querprofil bei I. wurden, ihr auf der Ober-
den Grund; ergab die folgende fläche und am Grunde mit-
Messung 15'8 m, so stieg bei geführtes Material abzulagern. 
der nächsten der Boden wieder '. \ Prof. Simony 1

) hat in einer 
zu 8·6 m und dann erst er- : i . -z~s L Arbeit über die Alluvialge-
folgte der Abfall der See- : ;6'.9 in , LLe 'le bilde des Etschthales den 
wand zu den griissten er- \ j ) Terrassenbau desselben klar 
reichten Tiefen. 1) , , : _.- gelegt. 

Den Abschluss des Sees I 
6

_
4 

•. \ i.~.;1'5 ih Auf der obersten Stufe 
bildet ein grosser Trümmer- Jf. liegen die drei Quellseen der 
haufen eines losen Kalkstein- Etsch zwischen Reschen und 
materials, das vom westlichen Mals, die durch einen aus-
Abhang niederrutschte, das W----+--0: gedehnten Schuttkegel abge-
Thal abdämmte und den schlossen erscheinen. 
Cordevole zum See aufstaute. Die unterste Stufe finden 
Ist das Gefälle des Flusses ~- wir im Etschthale auf der Tüll, 
von Caprile bis zum See über die der Fluss in Form 
ganz gering, so ändert sich einer Stromschnelle mit mäch-

dasselbe unterhalb des Aus- Tiefenkarte und Profile des Alleghe-Sees. tigern Barusen gegen die 
flusses, der oberirdisch er· von J. De.mian. weinreichen Gefilde Merans 
folgt, indem derselbe über Im M:tssstabe von 1 : ~.,ooo, die Tiefon 1 : 2soo; hinuntereilt, um den Mittel-

Isobathen von 10 zu IU m. 
eine steile Querstufe fliesst. lauf zu beginnen. 
Auch die Strasse ist mit starker 
den Trümmermassen angelegt. 

Steigung zwischen 

') Da in der Kartenskizze nicht alle Tiefmessungen 
eingetragen werden konnten, so mögen sie hier angefügt 
werden. Wie bei den Messungen am Molveno-See (Peter
m an n 's Mittheilungen 1890, Heft 11) wurde auch hier 
die möglichste Vorsicht angewendet, um sichere Resultate 
zu erzielen: 

1. Profil von der östlichen Bucht zum gegenüber
liegenden Ufer: 12·5 m; 13·5; 13·6; 14; 14·2; 14·2; 10·9; 
17; 15·8; 8·6; 11; 22·5; 22·2; 22·1; 22·2; 22·3; 14·2; 

2. Profil mitten durch den See von Osten gegen 
Westen: 5·2 m; 10·9; 11·8; 21·8; 22·2; 22·2; 22·1; 16·9; 
8·8; 5 m 

3. Profil vom Ostufer zum gegeniiberliegenden Vor
s~rung in schräger Richtung: 14·6; 21·4; 21"1; 17·7; 
l. m. 

4. Profil am oberen Ende vom genannten Vorsprung 
zum Einfluss des Cordevolc: 15·3; 18·1; 16·8; 14·4; ll·7; 
8·2, (i·9 m. Die in der Tiefenkarte eingetragenen Zahlen 
sind fett gedruckt. 

') Sitzungsberichte der k. k. Akacl. der Wissenschaft· [
1

1 

l\fath.-naturw. Classe, Bd. XXIV, Heft III, 1857. 

~ ~ß 
~=============~ 

11·4; 6·4 lkaum 4 m vom Ufer). 
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Prof. A. S u p an 1) wies in seinen umfassenden 
Studien über die Thalbildungen im östlichen Grau
hiinden und in den Central-Alpen Tirols an der Hand 
selbständiger Beobachtungen und einer ausgedehnten 
Literatur in fast allen Thälern 'l'errassenbildungen nach. 
Eine ähnliche Abhandlung über diesen Gegenstand hat 
Prof. L ü w 1 geliefert~) Reiht sich im oberen Etsch
thale Stufe an Stufe, so fohlen dieselben auch 
dem Quellgebiete des Eisack nicht. Die drei Quell
bäche Eisack, Mareiter- und Pfitscherbach vereinigen 
sich unterhalb Sterzing mitten im gleichnamigen 
Moose, das gegenwiirtig fast ganz entwässert ist. 
Ruhigen Laufes durchfliesst der Eisack, nachdem 
er die ihm an Wasserfülle übertreffenden ge
nan11ten Zuflüsse aus dem Westen und Osten 
aufgenommen, dieses nun angefüllte Becken, ob -
wohl man seine vielfachen Windungen abgeschnitten 
hat. Erst unterhalb der Station Freienfeld, nachdem 
er die Hügel der Moränenlandschaft von Stiefes, die 
doch sichere Zeugen sind, dass der Gletscher des 
Eisackthales auf seinem Rückgange längere Zeit 
stationär geblieben, und den Schuttkegel des Eggen
baches gegenüber den Ruinen der Uurg Welfenstein 
in mehreren Serpontinen passirt hat, stürzt er schnellen 
Laufes über eine Stufe gegen Mauls hinab zum Ein
tritt in die Granitklause, die er erst südlich der 
Franzensfeste verlässt. Ist im Mareiterthale, das an 
den Stubaier Hochgipfeln den Anfang mmmt, zwi
schen l\fareit und Ridnaun eine grosrnrtige Thal
stufe, hinter welcher das Thalbecken von Ridnaun 
liegt, so begegnet uns am Ausgange des gegenüber
liegenden Thales, eine ähnliche Bildung. Gleich hinter 
Wiesen am Eingang in's Pfitscherthal erblickon wir 
links vom Bache eine sanft ansteigende Längsterrasse, 
auf wolcher zerstreut die Häuser von Tulfer liegen. 
Sie besteht in ihren unteren und westlichen Partien 
aus Flussschotter, in den östlichen und oberen aus 
Moränen. Ansto8send an dieso 'ferrasse liegt eine 
Thalstufe, die nach übereinstimmenden Berichten 
Sn p an 's und L ö w I's einem Bergsturze ihre Ent
stehung verdankt. Herrlich muss der Anblick dos 
Pfitscherthalos von einem der benachbarten domi
nirenden Höhen, etwa vom Wolfendorn, von der Dax
spitze oder dem Hühnerspiel gewesen sei11, cla nach 
dem Niederga11ge eines Theiles des südlichen Ab
hanges hinter Afons das 'fhal abgeschlossen wurde 
und hinter dem Damme ein See sich bildete, der 
von der Wehr bis gegen St. Jakob in Innerpfitsch 
eine Länge von 8 km gehabt haben mag; ein An
blick, der i11 seiner Erhabenheit nur noch gesteigert 
wurde durch den prächtigen Katarakt am unteren Ende 

') l'llittheiln11gc11 der k. k. gcogr, Gesellschaft in 
Wien 1877. Bd. XX. Vergleiche "uch A. Heim. Die 
Seen des Oberengadi11. Jahrbuch tlcs Schweizer Alpen
Clnbs, Bd. XV, Bern 1.-80. 

2) Petermann·s Gcugr. l\Iittheilungen. Bd. XXVIII, 
1882. 

des Sees, wo der Ausfluss mit mächtigem Tosen 
über den Trümmerwall niedorstürzte. Dieser Fall des 
Pfitscherbaches der mit jenem der Etsch auf der Tüll 
manche Aehnlichkeit besitzt, bosteht auch gegen
wärtig noch und gehört ohne Zweifel zu den lohnend
sten Ausflugspunkten der Umgebung von Sterzing. 

Ein grosser Bergsturz bildete eine hohe Stufe 
im Molvenothale am Ostfusse der Brentagruppe in 
Südtirol und staute die der Gruppe entfliessenden Wässer 
zum ultramarinblaue11, 118 m tiefen gleichnamigen 
See auf; durch das Ablagerungsgebiet eines Berg
sturzes wurde im Sarcathale zwischen Dro und Pietra
murata der Lauf der Sarca unterbrochen und eine 
Querterrasse geschaffen; hinter den Trümmermassen 
liegt der grüne See von Cavedine ( 48 m tief) in 
öder, verlassener Umgebung. 

Einem Bergsturze, · wie die genannten Seen und 
manche andere, verdankt der Alleghe See bekanntlich 
sein Dasein. Bergstürze kommen in den so mannig
fach dislocirten und von Brüchen durchzogenen 
Gebirgen Südtirols und des angrenzenden östlichen 
Gebietes sehr häufig vor. Im genannten Werke Edm. 
von Moj si sovic s' werden derartige Erscheinungen 
auch in der nächsten Nähe des oberen Cordevole zahl
reich erwähnt; s,1 im östlichen Parallelthale der Boita. 

In der Nähe von Ampezzo am rechten Ufer dos 
genannten Baches fanden grossartige Abrutschungen 
von der 'l'ofanamasse statt, und noch in der letzt
vergangenen Zeit glitten einzelne Schollen abwärts, 
wodurch die Ansiedelungen der Menschen und dio 
Wiesen westlich von Ampezzo in Gefahr gerathen, 
von Geröllströmen und Felsblöcken zerstört zu werden. 
Nur unbedingter Schutz und Schonung der Wälder 
kann diesen Abhang nach der Ansicht dieses hervor
ragenden Kenners unserer Alpenwelt vor einer Kata
strophe verschonen. 

Auch aus den jüngst verflossenen Jahren und 
selbst noch vom Sonrner 1890 stammen die Meldungen 
tiber Hutschungen und wandernden Borglehnen aus 
dem Ampezzanerthale, die in der nächsten Nähe des 
Hauptortes v"rkamen. Ober!Jalb Cortina war schon 
seit Jahren dor vo11 sanft geneigten Wiesenflächen 
bedeckte Abhang bei Staolin in Bewegung geratben 
und einzelne Häuser mussten geräumt werden, da 
die- Berglehne gegen Alvera hinabrutschte. Locale 
Störungen, Aufrichtungen und Senkungen einzelner 
Schollen sind in der Nachbarschaft der Villnösser
Bruchlinie, die im Norden der Sorapis-Marmolamasse 
verläuft, keine Seltenheit. Vom Westabhang des Mte. 
Antelao gingen bedeutende 'frümmerfelder zu Thal, 
l'ernichteten mehrere Ortschaften und bedecken noch 
heute die Thalsohle und selbst das Gehär1ge am 
rechten Ufer der Boita zwischen S. Vito und norca. ') 

(Schluss folgt ) 

') Edm. v. l\Iojsisovics, Dolomit-Riffe. S. 257, 
258, 308. 

------:--------~Jtt::::1~ 
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Notizen. 
Gefärbter Schnee. Bei Wintertonren hat man mit

unter Gelegenheit, im Gebirge wie in der Ebene gefiirbten 
Schnee zu finden. Die wenigen hierüber vorliegenden 
Beobachtungen lassen die Wichtigkeit solcher erkennen 
und wären Mittheilungcn hierüber gegebenen Falles sehr 
erwünscht. Es ist vielleicht nicht ganz überflüssig, vor
erst zu erwähnen, dass hier nicht jene Färbungen des 
Schnees gemeint sind, welche man in der Nähe von grossen 
Städten (durch Russ, Strassenstaub etc.), indnstriellen 
Etablissements oder menschlichen Wolmstiitten überhaupt 
gar 1,icht selten antreffen kann und deren Ursache zumeist 
ohneweiters klar ist. Es handelt. sich vielmehr um jene Fär
bungen der Schneemassen, welche mit der 'l'hätigkeit der 
Menschen in keinem Zusammenhange stehen. 

Man hat Färbungen des Schnees dieser Art bisher 
folgenden drei Ursachen zugeschrieben: 

a) Mikroskopischen Organismen, als deren 
auffallendstes Beispiel der Mi c r o c o c c u s n i v a 1 i s ge
na, nte Pilz gelten mag, der eine röthliche Färbung 
verursacht. Im Hochgebirge mitunter zu beobachten; 

b) irdischem Staube, vulkanischen odrr nicht
vulkanischen Ursprunges. der oft in grosser Entfernung 
von seinem wahrscheinlichen Ursprungsorte auftreten kann 
und eben nur dann leicht zu erkennen ist, wenn er auf 
oder mit Schnee zum Absatze gelangt; 

c) meteorischem Staube. Beispiele der Art sind 
ebenfalls bekannt. 

Jede dieser Ursachen hat ihr besonderes Interesse, 
und verdient stets genauere Untersuchung. Ferne von 
menschlichen Wohnsitzen oder spontan in Gebieten 
grüsserer V crbreitung auftretende Färbungen des Schnees 
sollten stets einer Priifung unterzogen werden, und bitten 
wir um Einsendung von derartigen Proben oder l\Iitthei-
lungen von gemachten Beobachtungen. E. Kittl. 

Nephrit-Vorkommen in Birma. In den „geographi
schen Forschungs-Ergebnissen ;ius Ober-Birmacc von Emil 
Schlagintweit (,,Globus•, Bd. LVIII, S. 1.\7) ist ein 
interessanter Bericht über die grosscn Nephrit - Lager 
zwischen den Fliissen Tschindwin und Uru unter dem 
26. und 2,;. Breitegrad enthalten, dem wir das Folgende 
entnehmen: 

, Am berühmtesten ist ein senkrecht abgeteufter steiler 
Hang an einem in den Tschindwin sich ergiessenden 
Bach. Chinesische Unternehmer bauten auf Grnnd eines 
mit Birma abgeschlossenen Vertrages diese Nephritlager 
ab, ohne eine ncnnenswerthe Abgabe zu entrichten. 

Die Bearbeitung beginnt im November und dauert 
bis 1\Jai; Ueberfluthungen sind häufig und lassen nur im 
Februar und März mit Bestimmtheit auf Trockenhalten 
des Bodens rechnen. Dann wird unter dem auf drei Seiten 
cingespitzten Blocke ein mächtiger Holzblock entzündet, 
und die Wächter halten in grösster Hitze aus, um die 
ersten Absplitterungen zu beobachten. Sobald diese ein
treten, werden die Keile angetrieben und mit Hauen und 
Spitzmeissel wird versucht, möglichst grosse Stücke ab
zutrennen. Diese Arbeit ist eine äusserst schwere uud 
gefällJ'Jiche. Verladen wird der abgewonnene Jade auf 
l\Icnschen, eine Tagreise weit, bis zu einem linksseitigen 
Nebenflusse des lndan, von wo sie auf kleinen Booten, 
weiterhin auf grüsseren endlich auf dem Jrawadrli bis 
Bharno gebracht wird. Schw. 

Entstehung und Charakter der Wüste Sahara. In der 
»Scottish Meteorological Society« hielt Dr. John Munay 
( 1 :!. Juli) einen Vortrag über meteorologische Bcdingnn
gcu bezüglich der Wiistenrcgionen überhaupt, iusbesondere 
aber bezüglich der Sahara, dem das Nachfolgende ent
nommen ist: In den Wliste1? tindet nur eine Inland-Drai
nage statt, die .Fliisse haben keinen Ablauf in das Meer; 
es ist dort die Verdunstung der Gewässer weit grösser, 
als der Niederschlag; überdies ist in jenen Gegenden 
der Regenfall ein geringer. 

Man findet daher nirgends einen so grossen Tempe
raturwechsel als in den Wüsten. 

In der Sahara fallt die Temperatur von 30°-40° C. 
während des Tages oft auf 0° während d,·r Nacht; es ist 
dies eine Folge der grossen Trockenheit der Atmosphiire 
uud der ausscrordentlich grnssen Ausstrahlung der Wärme 
des gliihenden Bodens nach Sonnenuntergang. 

Dementsprechend ist die Windrichtung im Sommer 
gegen die Wüste, im Winter dagegen auswärts gekehrt; 
dies trügt auch zu dem geringen Regenfall in den Wüs~eu 
bei, da dieselben meist von ziemlich hohen Bergen ürn
grenzt sind, auf welchen das durch die Luftstrümung 
herbeigeführte ·wasser niedergeschlagen wird. In Nord
Asien kommc11 die Winde aus kälteren Regi,,nen in die 
südlichen wärmeren, wo sie mehr Wasser aufzunehmen 
im Stande sind, daher keine:; abgelJen. 

Dr. l\forray theilt 111it, welchen Eindruck die Wiiste 
Sahara auf ihn machte, als er dieselbe besuchte. 

Auf seiner Reise im Süden von Algerien fand er die 
Gegend bis Tungurt in einen Garten Yerwandelt, und 
zwar durch die Anlage artesischer Brunnen. Weiter von 
Tungurt beginnt die Sandwüste, woselbst l\Inrray einen 
gelblich-braunen Santl von ausseronlentlicher Feinheit 
fand; mit demselben waren Thonpartikeln gemi,cht. aber 
auch Quarzkürner, welche er für identisch hält mit jenen, 
welche durch die Challenger-Expedition auf dem Meeres
grunde des Atlantischen Oceans westlich von Afrika und 
auf jenem des Indischen Oceans siidlich von Australien 
gefunden wnrden ; er zweifelt nicht, dass der Wind die,e 
Quarzpartikel aus der Sahara, sowie aus der Australiscl1eu 
Wüste ,reit iiber das Meer getragen habe. 

Die geologische üntersuchung, welche Murray in der 
Sahara unternahm, ergab, dass die dortigen Gesteine 
Süsswasserbildungen aus der Quartär - Formation seien. 
Die meisten Geographen uml Geologen behaupteten, daijs 
die Sahara ein altes Seebett sei; llforray bemerkt, dass 
schon seit der Kreide-, ja, schon seit der Devon-Formatiou 
nicht mehr die ganze Sahara mit Wasser bedeckt ·sein 
konnte, aber auch nicht ein Theil derselbe11 mehr in der 
Tcrtiärzeit; es dürfte sich daher die Wüste Sahara durch 
den Einfluss atmosphärischer Agentien gebildet haben. 
Der Sand ist das Product der Zersetzung <lcr anstehenden 
Felsarten, auf welche man in geringer Tiefe stüsst; die 
Sonne bescheint diese Felsgesteine und dehnt sie aus, 
die in der Nacht plötzlich eintretende Kälte zerbröckelte 
sie, der Wind trug kleinere Theilchen hinweg; auch das 
Wasser konnte einst grösscren Einfluss auf die Ve1ii11de
rung der Oberfläche nehmen, als dies heute der Fall ist. 

Durch die Wüste zieht ein Gebirge von 70CO Fuss 
Hühe, das durch drei Monate mit Schnee bedeckt ist; an 
diesem zeigen sich alte Flussliiufe ; einige Regionen 
scheinen einst grosse Siisswasser-Seen gewesen zu sein. 

llforray glaubt, dass durch Bohren artesischer Bnmncn 
die Sahara hinreichend mit Wasser versehen werden 
künnte; die Cultur der Palmen wird immer ausgedehn1cr 
und die Franzosen hoffen, in einigen Jahren die Eisen
bahn bis Tungnrt ausbaueu zu kü11nen. welche Stadt 
gcgenwiirtig erst nach einer Reise von der Dauer einer 
Woche von Algerien aus erreichbar ist. (::::cience, 2:!. Au-
gust 1890.) Schw. 

Literatur-Berichte. 
Flora von Niederösterreich. Von Dr. G ii n t her Hit t. 

Bcck von Mannagetta. I. Theil. lllit 77 Holzschnitten 
irnch O1iginalzeichnungen des Verfassers. Wien. C. Gerold·s 
Sohn. (Preis fl. 7.50) 

Dreissig Jahre sind es, seitdem N eilreich's treffliche 
Flora von Niederösterreich erschienen ist. Seither haben 
unsere heimischen Forscher eine gesteigerte Thäligkeit zur 
1rciteren Erforschung der Pflanzenwelt unseres Kronlandes 
entwickelt. Gestützt auf die durch Erforschung tles Landes 
gewonnenen E1fabrungen und unter Beniitzung der in Wien 



o-================~====--====================~ 
6 Mittheilungen der Section für Naturkunde des Ö. T.-C. - 1891. Nr. 1. -.,~ 

bestehenden Sammlungen und botanischen Hilfsmittel ist 
der Verfasser an die Neubearbeitung der so überaus reichen 
Flora von Niederösterreich und den angrenzenden GebiL·ten 
herangetreten. Derselbe hat damit einem wirklichen Be(liirf
nisse entsprochen. 

Den Ansprüchen der Botaniker ist durch entsprechende 
wissenschaftliche Behandlung und Anordnung des Stoffes, 
durch die Berücksichtigung und kritische Sichtung siimmt
licher bisher in Niederösterreich beobachteten Pflanzenarten, 
Formen und Bastarde, durch die Einschaltung ausführlicher 
Literatur-Nachweise und der wichtigsten Synonyme, durch 
Hinweise auf die besten Hilfswerke, l\fonogTaphien u. a. m. 
Rechnung getragen. 

Dem Mindervertrauten und Anfänger aber will der Ver
fasser die l\fittel an die Hand geben, rasch eine genaue 
Bestimmung einer Pflanze durchführen zu können. Hiefiir 
ist die analystische Methoil.e als die zweckentsprechendste 
erachtet worden, wenngleich dieselbe oft eine Zerreissung 
der naturgemässen Anordnung der Arten mit sich brachte. 

Ausser Tabellen und Schlüsseln zur Bestimmung, die 
dem H. Theile beigegeben werden sollen, findet der An
fänger aber auch alle jene Erläuterungen, welche zum Ver
ständnisse schwierig zu beobachtender Verhältnisse noth
wendig sind, und die »Flora von Niederösterreich·< kann 
daher als ein Handbuch für weitere botanische Forschungen 
gelten, das jedes andere Hilfsbuch entbehrlich macht. 

Die zweckmässig ausgewählten Abbildungen werden ge
wiss zu dem Verständnisse des Textes wie zur Erleichterung 
der Bestimmungsarbeit beitragen. Diese Vorzüge machen das 
Werk ebenso werthvoll als wichtig für Pflanzenfreunde. Dass 
in den Bestimmungs-Tabellen auch siimmtliche Hybriden 
Aufnahme gefunden haben, ist eine völlige Neuheit. 

Bezüglich der Abgrenzung, Gliederung und Nomenclatur 
der Arten und Gattungen wurde den von der Mehrzahl der 
Botaniker anerkannten Grundsätzen gefolgt. Dass der Ver
fasser bei consequenter Durchführung derselben manchem 
eingebürgerten Gebrauche entgegentreten lllusste, wird Nie
manden wundern. Anderntheils wird man es dem Verfasser 
gewiss als Verdienst anrechnen. dass er hiedurch den fort
währenden willkürlichen Namensveränderungen unserer Ge
wächse ein Ende zu bereiten suchte. 

Das "\'Verk ist ein Handbuch zur Bestimmung sämmt
licher Samenpflanzen Niederösterreichs und ein Hilfswerk 
zur weiteren Erforschung der herrlichen Flora unseres Landes 
und der angrenzenden Gebiete das angelegcntlichst em
pfohlen werden kann. Der 2. 'l'heil des Werkes soll Ende 
dieses Jahres erscheinen. 

Die Aggteleker Tropfsteinhöhle. Von Ca r I S i e g
m et h. Mit photographischen Original-Illustrationen nach 
einem neuen Verfahren in Lichtdruck von C arl D i w al d 
u n d Sohn. Epe1jes 1890. Preis 3 fl. 

Nach dem am 1:i. l\Iärz 1. J. beendeten Durchbruche 
eines neuen Eingangsstollens in die Aggtelekerhöhle war 
diese grösste ungarische Tropfsteingrotte viel zugäng
licher geworden. Touristen und Höhlenforscher können 
nun dort mit grösserer Bequemlichkeit ihre Höhlenfahrten 
ausführen. Damit hat sich aber auch das Bedürfnis er
geben, den Besuchern eine Beschreibung und Plan der 
Höhle in die Hand geben zu können. 

Für die Abfassung einer Beschreibung war gewiss 
Niemand berufener, als der Leiter der soeben beendeten 
Höhlenarbeiten, der verdiente Vice-Präsident der Section 
Ostkarpathen des Ung. Karp.-Vereines, Carl Siegrneth. 
Derselbe löste seine Aufgabe in den folgenden sechs 
Capiteln: I. Lage, Communication. II. Oro - hydro 
graphische und geologische Verhältnisse. III. Historische 
und anthropologisch-palaeontologische *)Verhältnisse, Tem
peraturmessungen. IV. Photographie der Höhle. V. Be
stimmungen und Rathschlüge für den Besuch der Höhle. 
VI. Literatur. Man findet hier die wissenswerthesten und 
wichtigsten 'l'hatsachen übersichtlich zusammengestellt. 

*) Wohl in Folge eines Druckfohlers heisst e, .palaeon
thologische•. 

) 

Der von Koloman l\1 ü n ich ausgearbeitete Grundriss 
der Höhle, wie die Profile, welche in photographischer 
Verkleinerung dem Texte beigegeben sind, machen den 
Eindruck grosser Genauigkeit und Verlässlichkeit. Leider 
sind im Drucke die feinen Linien theilweise ausgeblieben, 
sowie von Profilen der Boden; es wäre nicht unerwiinscht, 
diesen Mangel zu beheben. 

Sehr gelungen sind dagegen die 32 Lichtdruckbilder 
von D i w a I d, welche die einzelnen interessanten Partien 
der Höhle zur Anschauung bringen. Die Ausstattung des 
Werkes ist übrigens sonst eine treffliche. E. K. 

Berichte 
über wichtigere eingesendete Funde. 

Der metamorphische Quarzit des Voreckkogels 
bei Rettenegg (Westgehiinge des Wechsel). Einige von 
Herrn Dr. K. v. Wingard eingesandte, sehr lehrreiche 
Proben des am Fusse des Voreckkogels an der Strasse 
von Rettenegg nach Feistritzwald gesammelten Gesteines 
bieten Veranlassung zu den nachstehenden Zeilen: 

Das Gestein zeigt folgende Beschaffenheit: Vor
herrschend ist weisser (selten röthlichel' bis fleischrother) 
Quarz in anscheinend unregelmiissig begrenzten grösseren 
und kleineren Partien (Bruchstücken), welche durch ein 
sericitisches Bindemittel (dem auch kleine Schüppchen 
silberweissen Glimmers beigemengt sind) verkittet sind. 
Die fast »phyllitische• Beschaffenheit des Bindemittels 
deutet auf eine starke Pressung, der das Gestein einmal 
zweifellos ausgesetzt war. Dieser äusseren mechanischen 
Einwirkung darf man zweifellos den wesentlichsten An
theil an der Entstehung der heutigen mineralogischen 
(nicht aber der chemischen) Zusammensetzung des Binde
mittels der Quarzkürner zuschreiben. Man is·c heute 
darüber kaum im Zweifel. dass die Bestandtheile des 
Qnarzites vom Voreckkogel einst in losem Zustande zur 
Ablagerung kamen, wobei die Quarzfragmente der Haupt
sache nach unverändert geblieben sind, während das einst 
wohl thonige Bindemittel nicht nur erhärtet ist, sondern 
auch, hauptsächlich durch mechanische Einwirkung eines 
grossen Druckes, eine mineralogische Umwandlung er
litten haben musste. 

Va c e k nennt den Fundort des Gesteines als den
jenigen, wo die besonders auch im Semmeriuggebiete 
verbreitete Gruppe der Quarzitgestcine am vollständigsten 
un,l rniichtigsten entwickelt ist. (Verh. d. k. k. geolog. 
Reichsanst. 18tl8, Nr. :.:!.) 

l\fan bezeichnet Gesteine, welche ihren heutigen kry
stallinischen oder halbkrystallinischen Zustand erst durch 
Umwandlung der ursprünglichen, häufig nicht krystallini
schen Bcstandtheile im Laufe der Zeit erlangt haben, 
m e t a m o r p h i s c h e. In diesem Sinne kann der 
Quarzit des Voreckkogels als ein m et a rn o r p h i s c h e s 1 

'J' r ii m m er g e s t e i n bezeichnet werden. 
Es würde hier zu weit führet:, nur die wichtigsten 1 

Beispiele metamorphischer Gesteine zu nennen. Dagegea 
darf wohl darauf hingewiesen werden, dass der Quarzit 
des Voreckkogels jenem Zuge von ganz oder theilweise 
metamorphosirten Gesteinen angehört, welche auf der 
Nordseite der krystallinische11 Centralzone der Ostalpen 
hin streicht und dessen Fortsetzung nach Norden durch 
einige inselfürmige Klippen (Leithagebirge, Thebencr 
Kogel etc.) angedeutet ist. So kann man z. B. am The • 
bener Kogel an der Mündung der l\Iarch in die Donau 
genau solche Gesteine sammeln, wie am Voreckkogel. 

Der ganze Zug metamorphischer Gesteine aber wurde 
früher als ,Grauwackenzone• bezeichnet, ein Ausdruck, 
der l,isher durch keinen kürzeren, kaum auch durch einen 
bezeichnenderen ersetzt werden konnte. 

Phyllite, Quarzite, Sericitschiefer sind die vorwaltenden 
Gesteine des Zuges. Auch Kalksteine sind vertreten, sincl 
,ho,· entwede, ,eh, ,,te.·geo,dnet ode< rielleieht '1s Aof~ 
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lagerungen jüngeren Alters zu betrachten; ,loch sind die 
Untersuchungen über die in der Grauwackenzone ver
tretenen geologischen Horizonte noch lange nicht abge
schlossen. Sicher constatirt ist u. a. das Ober - Si I ur 
bei Dienten und Ei s e n e r z, das Ca r b o n auf 
d"r W u r m a I p e und am S e m m er in g. Ziemlich 
sicher ist auch das Auftreten einer Fauna der r h il t i
s c h e n Stufe in den aufgelagerten Kalken am 
Semmering. Sehr bezeichnend für den Grad der Umwand
lnng der Gesteine ist es. dass die Steinkohlenformation 
uicht Steinkohle, sondern nur G r a phi t I a g er führt, 
die einerseits nach den sie begleitenden Pflanzenresten 
desselben Ursprunges sind, wie die echten Steinkohleu
lager, andererseits aber von Phylliten, ja selbst von 
Chloritschiefern, also hochgradig metamorphosirten Ge
steinen eingeschlossen werden. Das Alter der Quarzite des 
Vorcckkogels ist noch unbekannt, dürfte aber wohl ein 
paläozoisches sein; die grosse Schwierigkeit der Alters
bestimmung ergibt sich aus dem meist vollständigen Fehlen 
von organischen Resten, wie aus der anscheinenden Wieder
holung sehr ähnlicher Gesteine in den verschiedenen Alters-
formationen des betrachteten Gebietes. E. Kittl. 

Springspinnen von Phonolithfelsen bei Teplitz Herr 
Professor J. Wies bau r in Mariaschein sandte uns eine 
metallisch-grün gHinzende, nicht uninteressante Spinne 
(u. zw. 1 rf und 2 Q ), welche nach den freundlichen Mit
theilungen des Herrn Custos J. K ü I b e I zn den Spring
spinnen (Attiden) gehürt und auf (oder unter) rnn der 
Sonne erwärmten Stdnen oder Baumstämmen gefunden 
werden kann. Herr Külbel bestimmte dieselbe als 
Heliophanus truncorum L. 

Herr Prof. Wiesbaur theilt uns darüber mit: "Ausser 
den in Spiritus conservirten Spinnen sende ich eine Phono
lithplatte mit deren Gespinnsten auf der Unterseite. Der 
Steinbrnch, in welchem ich sie sammelte, hat heisse Lage.« 

S11Urierfährte von Bozeo. Aus der Umgebung von 
Bozen ke11nt man schon seit einiger Zeit Sandsteine, 
welche den Porphyr überlagern, und welche in gewissen 
Lagen ganz ähnliche Erscheinung;;n zeigen, wie der Dund
sandstein von Hessberg in Thüringen, nämlich auf den 
Schichtflächen erscheinen »Ripplemarks« (durch Wellen
schlag oder Wind erzeugte wellenförmige Furchen), aus
gefüllte netzfürmige Trockenri~se und Fährten unbe
kannter Saurier, die man C h i r o t h e r i u m und 
Saurichnites nennt. Wenn nun auch diese Erscheinungen 
aus der Gegend von Bozen angeführt werden, so gelangen 
solche Stücke doch sehr selten in die l\Iuseen, was gerade 
nicht für ihre Häufigkeit spricht. l111 naturhistorischen 
Hofmuseum befinden sich z. B. nur Trockenrisse von 
Saltern, dann Ripplemarks von eben demselben Orte, die 
ziemlich undeutlich sind. Eine unzweifelhafte »Saurier
fährte,, aus einem Steinbrnche am Westgehänge des Mte. 
Cislon etwa zwischen Gleno und Montan nüchst Neumarkt 
bei llozen hat Herr Dr. F. Glassner in Atzenbrugg an 
die Section eingesendet. Dieselbe ist freilich nicht so gut 
erhalten, wie die Stücke von Hessberg, jedoch immerhin 
ist der erhabene Abdruck einer gefingerten Tatze erkennbar. 
Es wäre nur zu wünschen, dass uns etwas mehr von diesen 
Funden zukäme, damit genauere Vergleiche mit besser 
bekannten anderen Saurierfährten ermüglicht würden. 

Die Fundstelle am Hessberg gehört bekanntlich zum 
vBundsandstein", dagegen rechnet man die Bozener Sand
steine zum »Grödener Sandstllincc, welcher für älter als 
Dundsandstein gehalten wird und daher llleist für ober
pennisch gilt. Weitere Mittheilungen derartiger Funde 
sind sehr erbeten. E. K. 

Sections-Angelegenheiten. 
II. General-Versammlung am 16. Jänner 1. J. Die 

von dem Präsidenten, Hofrath Franz Ritter von Hau c r 
geleitete diesjährige General-Versammlung hatte nach
folgeuden Verlauf: 

~====-

Nach Erüffnung der Versammlung erstattete der 
I. Schriftführer K Kitt! den 

,Jahresberie.ht pro 1890, der hier im Auszuge folgt. 
Unsere Section besteht nun als »Section für Natur

kunde, zwei Jahre und ist dieselbe auch im abgelaufenen 
Jahre lö!JO in ihrer Entwicklung fortgeschritten. 

Bezüglich der Thätigkeit der Section im Jahre 
18DO müge es gestattet sein, mit den Vorträgen, welche 
durch die Section veranstaltet wurden, zu beginnen. 

Es haben uns 111it Vorträgen erfreut <lie Herren: 
Director Rafae I Ho fm a II n , Director L. St. Rainer, 
Dr. Otto ~tapf, Director Eduard Düll, Prof. Dr. Oscar 
Simony, Dr. Moriz Hoernes, Professor Dr. Rudolf 
Hoerne,, Dr. Günther Ritter Deck ,·on l\Iannagctta 
und Dr. Emanuel Witlaczil. 

Es muss erwähnt werden. dass hauptsächlich der 
durchschnittlich geringe Besuch der hier abgehaltenen 
Vortragsabende die Sectionsleitung veranlasst hat, die 
Vortragsabende der Section versuchsweise in die Wochen
versammlungen der Centrale zu verlegen. 

Von der Veranstaltung eigener Excursionen wunle 
im Jahre 1890 abgesehen, aber dafür den Sections-Mit
gliedern die Theilnahme an den kleineren, fachmännisch 
geführten Excursionen des Wissenschaftlichen Clubs er
möglicht, was wir unserem Vice-Präsidenten F. Karrer 
zu -verdanken haben. 

Ueber unser Sections-Organ die »Mittheilungen« deren 
Redaction ich im Auftrage des Ausschusses besorgt habe, 
kann ich mich wohl kurz fassen, rla ich ja voraussetzen 
darf, dass dieselben allen Anwesenden genau bekannt sind. 

Für die Ermöglichung der Herausgabe derselben in 
demselben Umfange wie friiher sind wir der geehrten 
Centralleitung des Ö. T.-C. zu grossem Danke verptlichtet. 
Ueber die Mitarbeiter will ich erwähnen, dass uns alle 
Verfasser ihre Arbeiten gratis zur Verfügung gestellt haben. 

Im Briefkasten der Mittheilungen kam die 
statutarisch festgestellte Ertheilung von fachlichen 
Auskünften und Rathschlägen zum Ausdrucke. Es 
ist nur eine angenehme Pflicht, jene der Section nicht 
angehürenden Herren hier zu nennen, welche in dieser 
Hinsicht der Section ihre Zeit und ihr Wissen zur Ver
fügung gestellt haben. nämlich: Dr. F. Be1·werth. Prof. 
Dr. Brauer, A. Handlirsch. 

Im Interesse der Verbreitung unserer Mittheilungen, 
wurde mit 3d Akademien, Gesellschaften, Vereinen und 
Redactionen ein Schriftentausch angebahnt. Da die 
Section keine eigene Bibliothek besitzt, wurden die auf 
dem genannten Wege erhaltenen Drnckschriften von 
20 Gesellschaften, gegen Ersatz der Kosten an das k. k. 
naturhistorische Hofmuseum abgegeben, dessen Bibliotheken 
unseren Mitgliedern dafür zugänglich sind. 

Unser Mitgliederstand 1890: 
1 Ehrenmitglied .. - ... _ 

15 Unterstiitzende Mitglieder 
157 Ordentlich~ 

Zusammen ... 173 Mitglieder 

gegen 188:J 

(+ 6) 

(+ GJ 
Dazu kamen als Theilnehmer unserer Bestrebungen 

77 Abonnenten aus dem unserer Section nicht ange
hürendcn Mitgliederstande des Ö. T.-C., was gegen das 
V 01jahr einen Zuwachs von 30 bedeutet. 

Schliesslich habe ich noch einige G ü II n er anzu
führen, welchen die Section besonders \'erpflichtet ist: 
Ansser den in unseren vMittheilungenoc schon speciell 
angeführten unterstiitzendel) .. Mitg-liedern der Sec
tion die geehrte Cen trale des 0. 'l'.-C, dann die Leitung 
des Wissenschaftlichen Clubs, die Intendanz des 
k. k. Naturhistor. Hofmuseums, sowie die Directionen 
drr rnineral., botan. und geolog. Abtheilungen, insbeson
dtre letztere für das Locale unseres Secretariates. 

Die geehrte Versammlung wird hieraus wohl ersehen, 
dass wir wenie-stens bestrebt waren, unseren Verpflich
tungen gerecht zu werden. 

i 
i 
1 

il 



l\fütheilungen der Section für Naturkunde des Ö. T.-C. - 1891. Nr. 

Nach Genehmigung tlieses Jahresberichtes folgte so-
1lann der_ von dem Cassicr Dr. J ulius Dr e g c r erstattek 
Cassabericht: 

F,innahmcn: 
1. Uebertrag vom Jahre 188\1 ............. II. G'J..81 
2. l\Iitgliedsbeitrag der Unterstütz 1'füglieder " 109. 00 
·• .,. " Ordentlichen • :>87 .00 
4. Beiträge der Abonnenten ................. » 77 00 
:i. Verkauf von Büchern und Druckschriften. . . 58. 71 

Sumnie . : ff. 796. 52 
Ausgaben: 

1. An die Centrale des Ö. T.-C. abgeführt ... fl. 3i">8. 00 
2,.Druckkosten der „i\fittheilungen« ........ • 118.0'l-
:I. AdrninistrntiC1nskostcn incl. Steuer . . . . . . . . » 10-i. 9G 
4. Expeditionskosten......... . . . . . . . . . . . . » 141. 20 
5. Redactions-Auslagen.. . . . . . . . . .......... " 37 .17 

Summe . fl. 759. il7 
Es·verbleibt somit ein Cassa- P.est von ... fl. 37.15 
Nach einer von Herrn kais. Rath J. L eh rn an n be

gehrten Aufklärung über die Post „Expedition der ,Jlllit
theilung-en • wurde dem Cassier das A bsolutorium ertheilt. 

Bei den nun folgenden Wahlen in den Ausschuss 
wurden die durch Auslosung ausscheidenden Herren: 
Pi•äsident: Hofrath F. Ritter v. Hauer; I. Schriftführer: 
E. Kitt!; Cassier: Dr. J. Dreger; die Ausschlissc: 
Director Dr.A. Brezina, Custos Dr. G. Beck v. Manna
getta und Custos J. Szombathy wieder gewählt u11d 
an Stelle des ausscheidenden Herrn Ingenieurs J. R i e c\ e 1 
Herl' Sclmlrath Dr. C. Sc h w i p p c I neu gewählt. 

Bei der Verhandlung übe_r die ·vorliegenden 
Anträge wurde der Antrag I des Herrn J: Kfifka be
ziigUch der Abhaltung der Vortragsabende, über Vorschlag 
des Herrn l!'. Karrer, als nicht in die Qompctenz der 
General-Versammlung fallend, dem AusschclJ_sse mit der 
von lferrri Dirc~-wr ,.ih. A. B1f'.:..;., .. bc,Ll!t~tc,i Direcfö·n 
iiberwiesen: »Das Local für· mc" '1b'fKitge~st womöglich 
den betreJfenc\en Wünschen der Vortragenden entsprechend 
zu wählen.« · 

Ferner wurde der Antrag II des ½[errn J. Kfifka 
beziiglich der Drncklegung un1l Versernlung eines Mitglieder
Verzeichnisses mit eiern Bemerken erledigt, dass dem An
trage iiber diese Anregung hin, von Seite des Ausschusses 
Folge gegeben werden wird, obwohl man bisher nur die 
Kosten gescheut hat, den stetig wechselnden Stand der 
Mitglieder in dieser Weise zu fixiren. 

Der Antrag des Ausschusses bezüglich einer 
Statuten-Aenderung _in dem Sinne, dass diejenigen, welche 
schon 1'Iitgliec\er des 0. T.-C. sind, als aus s er o r den tli c h e 
Mitglieder mit einem Jahresbeitrage von 1 fl. ö. W. 
in die Section eintreten können, wird die Zustimmung 
ertheilt und ausser den vom Ausschusse vorgeschlagenen 
Text-Aendenrngen die Anzahl der Ausschuss-Mitglieder 
über Antrag des Herrn F. Karrer von 14 auf 15 erhöht. 
Die abgeänderten Statuten werden nach erfolgter behörd
licher Genehmigung den P. T. Mitgliedern zugestellt werden. 

Nach Erledigung der geschältlichen Agenden, erfreute 
Herr Ingenieur J. Riede 1 die Versammlung durch einen 
Vortrag, der in diesen „Mittheilungcn« zum Ab,lrucke ge
langen wird. 

Neue ordentliche Mitglieder: 
Herr Wilhelm .Ritter Smoluchowski von Smolan, 

k. k. Hofrath und, Cabinets-Sccretär in Wien. 
Dr . .J aroslav Jahn in Wien. 
Josef Eysank von 1'Iarienfcls, Professor am 
Gymnasium in Döbling. 

----·------

Die Mitgliedskarten für 1891 sind bereits ausgefertigt 
und könneu bei dem Secrctariate der Section: Wien, 
I. B11rgring 7, (k. k. Natnrhistorisches Hofmuseum, 
Geologische Abtheilung) behoben werden. Die l;,is Ende 
Februar nicht behobenen Karten werden an die P. T. 
Mitglieder in Wien gegen Erlag des Jahresbeitrages 
und einer Znstellungsgebiihr von 111 kr. übermittelt. 

Nach vorheriger Einsendung des Jahres
bei trage s erfolgt die kostenfreie Zustellung der Mit
gliedskarte. 

,Jenen auswärtigen P. T. Mitgliedern, die 
bis Ende Februar den Jahresbeitrag nicht eingesendet 
haben werden, beabsichtigen wir die Jahreskarte durch 
Postauftrag zu iibermitteln. Die Sectionsleitung. 

Zur besonderen Beachtung von Seite der bisherigen 
P. T. Abonnenten! Die Sectionsleitung hat beschlossen, die 
Abgabe dieser »Mitthcilungen« im Abonnementswege . 
gänzlich aufzulassen, über Beschluss der diesjährigen 
General-Versammlung wird aber jenen Personen, welche 
schon Mitglieder des Oe. T.-C. sind, der Beitritt zm 
Section für Naturkunde als »ausserordentliche Mit
glieder«, mit einem Jahresbeitrage von 1 fl. ü. W., 
wodurch dieselben u. a. Anspruch auf kostenfreie Zusen-
1lung unserer l\Iittheilungen erlangen, errnüglicht. 

Beitritts-Erklärungen in diesem Sinne von Seite bis
heriger Abonnenten werden schon jetzt entgegengenommen. 

Die Sectio11sleitu11g. 

Vortrags-Programm 
der in den Wochenversammlungen der Centrale des Ö. T.-C. 
im HMel zum •goldenen Kreuz«, Maiiahilferstrassc 9\1. 

um 8 Uhr Abends stattfindenden 
Vortrags-Abende der Section für Naturkunde: 

Freitag, d1,n G. l't>brnar: Herr Professor Dr. Oscar 
Simony: ,. Naturschilderungen aus den Canari
schen Inseln." 71.lit ,D„moTistrnti"n"von-60...pho~ogmphi~ 
sehen Original-Aufnahmen. 

J<'reitag, den G. Miirz: Herr DI'. Ludwig R.itter Lorenz 
von Liburnau: ,.Ueber den Zug der Vögel." 

Freitn!!', den 3. April: Herr DI'. Giintber Ritter Heck 
von Mannagetta: (Ueber ein botanisches Thema.) 

Briefkasten. 
Herrn Prof. Moser in Triest: Ihre Sendung haben Sie wohl schon 

zurückerhalten; es fehlte nur noch die Bestimmung der Spinnen, Krebse 
und ~fyriopoden, welchr. hier n:1ch tlen Angaben des Herrn Custm1 
,T. K ö I b e I folgt : 

I. Krebse: 
Arma,Jillium rulum·e latr. Gemeiner Rollasselkrebs aus ller Doline von 

St. Canzian (ii); 
• 'l'ithanethes al/Jus (C .Koch). ein Asselkrebs - Doline ~on St. C;lll7.ian ( :'>); 

Voclniok-llöhle, ßelinca-Höhle, Grotte von ('orgn:tle (10). 
II. Spinnen: 

* 0/Jisium ( lllot/,rn'i) spt!aow1 ,','chiädle vom Nanos, Voll\ja jnma (1); 
Huscorpiu," Jfalicus ( Hulnd) Grotte von Corgnale (2) - Ein ,.",'corJ1io 

spelueus cxist.irt nicht! 
R1t.'lcorpi'us Ctrr11alhicus (l,_) - Grotte im Hirschpark Y0n Dui110 (:i): 
* Stalita foenaria Schiädfe, eine augenlose Spinne. Grotte von Corgna.le (12). 

III. Myriopoden: 
Slrongy/o.<uma pallipes (0/ivier) - Zavinc:t j:tma (~); 
* Dracl,yrlesmns subten·aneus 1/el:,,, - Pecintt jama (4), Gmltc von 

Corl.! nale (7) ; 
Polydes,,ws edentulus C. h·oc-11 - Doli1rn von St. Cam:tan; 
l'olydesinus co//1,ris l'. Koch - Rasa potok bei Storje (gelbbrnun) (A); 
Untspedosc,ma Hau·limil"i Lead, - Zavinca jama. (11): 
J11lm longabo l'. Koch (schw:nz) - Rasa potok bei Storjo (8). 

Nur die mit * l.tezeicllneten Thiera sind wirk I ich e Jl(,Jilenthi('re. 
Die in ]~Jammern bl~igesetzten Zahlen beziehen ~ich auf die rorre~pon
llircnden Nummern auf d1•n Stoppeln. 

llerrn Dr. F. G. in A. Uel1cr Nr. 11 Ihrer Einsen,]nng sehen Sie in 
den nBerichtnni( dif'Sf'r Nummn. Die übl'lg-<.'ll Stücke sintl: ]. Syenit
porphyr, 2. u. ß. Granatfiibrendes zersetztes Gestein (Ekklogit?), 4. Horn
stein, f)_ Epidot. (i_ Chalce.don, 7. Quarz z. rrh. Opal, 8. Gneissphyllit. 
9. Fluorit, 10. ßelemuit. 

Mitglieder der Se,·tiou für Naturkunde ,les Ü T.-C. erh:clton diese ,,Mittheillungen" gratl■ . 
Ja.breabelträge: Unter~tützcn,lo,_Mitg-lieder min(lestens (i H. - Ordentliche Mitglieller 3 fl. - Ansserordentliche :Mitglieder I fl. t,. W. 
(Letztere, die schon 1\fitglieder des O 'l1.-C. sein müssen, sincl •• von der Eintrittsgebühr von 1 fl. Lefreit.) 
Ge■chäft■■telle der Sectlon für Naturkunde des 0, T.-C.: Wien, I. Burgring 7. 

------------------
Die »Mittheilnngen• der Section für Naturkunde cles Ö. T.-C. erscheinen zu Ende jedes Monates. 

Monuscriptschluss am 20. jerlee Monates. ~, 

D ================= . ~ ~ 
Vorlag d. Sect. f. Naturkunde d. Ö. 'l'.-C. Druck rlor ,Steyrermühl«, Wi•n. (Ver•ntw. A. Piet,.) Ffi.r tlie Redaction verantwortl.: E. Kittl. 
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